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Sluiffihrung gewiß in einem {[einen SBerfe ©etiaueres
berietet, unfete Betrachtung macht alfo feinen Slnfprucf)
auf Boßfiänbigfeit. Unfer gwecî iß, aUe Qntereffenten
bantiker gragen über bie großen Seiftungen unfeteê
tüchtigen Baugewerbei im Saufenben zu erhalten.

®ennoch bürfte mir jebermann auf einer Meinen,
rafcfjen SBanberung im gnnetn gerne Begleiter fein, ba
fich bie Bforten bei £>auptgebäubei erft in 3 SRonaten
bem gewöhnlichen «Sterblichen öffnen.

Sinläßlich einer Ronfurrenz für bie Bemalung bei
®ozenten= unb Senat»3immeri fonnte man bie parterre»
Bäume bei föauptgebäubei feßen, bie in ihrer roucgtigen
©röße unb räumlich fchötten ©eftaltung nur eine blaffe
Borahnung geben $u bem, mai roetter innen liegt; ei
tft eine mit herrlichem, leuchtenbem ©lai gebecfte §atle
oon oiet Stocfroerfen, in bie fid) monumental eine ge=

fchroeifte Streppe einbaut. SBelch granbiofer Slnblicf oon
jebem ber Sltfabengänge in biefe Çalle, bie beftimmt
ifi, bie SBerfe ber Blaftif aui ber glorreichen Qeit bei
©rtechentumi, bie ardhäologifche Sammlung, aufzunehmen.

®ie Säle, bie gimmer, bie ©änge, bie rounbetbare,
afufiifche Slula, bie Steppen, alles atmet fünfitetifche
©infaihheit/ erhabene ©röße, bii ini Rleinfte ging ba
bei SRetfteri liebenbei Schaffen.

®te bioloaifche Slnftalt, bereits fertiggefteUt, ein |)of
mit lidjtburchfloffenem Oberlicht für bie joologifc|en
Sammlungen beftimmt, bereiti im Schmucf wohler*
roogener garbe, überall Suft, Sicht unb Sonne, wirb be=

reiti frequentiert.
@i ift ein herrlich f>eim, bai bie Ranft ba ber

Sßiffenfchaft liebenb gefchafferc.
®ai fperoorragenbfte, bitblich rote im wörtlichen

Sinne ift ber ®urm=5Iufbau. ©in mächtig ®htg faft
30 m im Ouabrat unb roohl an 70 m hod), ein weit,
überall fidhtbarei SBahrzeidßen ber Stabt. Sin 365, ei
fönnen auch 366 dritte fein, führen empor ju ber
haKenartigen Kuppel, bie faft ohne Stütze in Ijeßer»
trägem, oon gieß & Seutholb in 3ürich geliefert, einen
©tnbrucf macht, ali roäre ei ber BaoiÜon ber SonhaHe..

SBer Bisher auf bem Qütichberg bie fchönfte 2lui=
ficht oon 3örxch gefucht, fann ftch heute oiel SRütje fparen.
@r fahre nur mit bem Sift auf bie rtngi um ben ®urm
laufenbe BalfowSerraffe. SRir roarb ba oben ein 9lw
blicf, an Marem Sage, roie id) noch feiten ihn genoffen.
Bur etnei fehlte mir im Bilb, bai Bilb bei Surmei
felbft, auf bem ich fianb, gerabe btefeS Bilb gibt footel
Beiz bem anbern.

SBai SRenfchenhanb ba fchuf ift hoheë, höchfie§
Können, ber bewilligte Rrebit fonnte wahrlich beffer
nicht oerwertet werben. Sei SÜßunberi SBunber, feine
Überfhreitung, bie 6 (A SOÎill. werben langen.

®ei SSetfei Stopfer ift bie weitbefannte, in Rünfiler»
freifen otelgenannte girma ©urjel & SR of er. ©ini
tut uni leib, baß man nicht ganze Slrbeit fchuf. ®arnadh
hätte bie 3Iugenflinif, Rofienpunft 200,000, aber faum
3% ber Baufumme im Sinne etnei fd)on bamali unb
noch 3cit gemachten Borfchlagei an bie eine Seite
bei Beferooiri perlegt werben foHen. Sie Unioerfität
wäre bann nach oben weniger oerlocht, bai biologifche
gnftitut erfcf)iene nicht fo gebrüeft, fo in bie ©cbe oer=
funfen, eine fcfjöne Blahlöfung, Spital, «ßolptechnifum,
Unioerfität unb Slugenflinif umfaffenb. wäre ein lotp
nenber ©ewinn. ®ai wuchtige Bortal bei bio»

logifchen gnftituti läßt leiber biefen gtügel auch fleiner
noch erfcfjeinen ali er ift. ®ai SBerf ift groß, wir
woÜeni groß betrachten, ein ®enfmal ifti für bie, bie

ei uni fdßufen, ein fjgmnus ihr, für bie'i gefchaffen
warb.

®ai ©ine ift gewiß, fiolj fann ©roß=3üricf) fein,
ei fchuf ber SBiffenfdjaft ein würbig £>eim.

®ai SRotto bei B*ojeîtei, bai einft prämiert warb,
oerfprach ein Rünfilergütli, fo hieß auch ba§, roai einfteni
borten ftanb. Stoch mehr ali ei oetfpradh, hat bai
Brojeft gehalten, ei ift bei „SBiffeni $ort" unb ift ein
„Rünfilergut." — R.

itt Beitrag 3ur £öfuiia,
5er UHittfcbelrutettfrartc.

Bocf) oor wenigen fahren oerhielt fid) bie Sßiffen*
fdhaft ber 9Bünfd)elrutenfrage gegenüber bureßaui ab=
iehnenb. Beuerbtngi haben ftch ober bie ©jiftenj»
bewetfe für bie oon Butengängern behaupteten ©rfd)ei=
nungen berart gemehrt, baß fich ganze Rongreffe mit
ber g-rage befdj)äftigen.

©in Schweiber Qngenieur, @. R. SRüller, ber
in Zürich ein .Qnftitut für eleftromagnetifche She^apie
leitet, hot nun Mtrjttch etne Bethe überaui tntereffanter
Berfudhe angefteüt, aui benen heroorgeht, wte groß bie

©mpßnblichfeit einei Senfitioen fein fann, unb baß ei
möglich ift eine SCßünfcf)elrute burch befannte phqftfalifche
Kräfte jufc SBirfung ju brtngen. ®iefe Berfuche brtngen
uni ber enbgültigen Söfung bei B*oblemi fchon recht
nahe unb et weifen oor allem bie Bichtigfeit ber oon
SRcbijlnern häußg angerufenen ©rflärung, nadh ber ei
ftch um Selbftfuggeftion ber Betfon hottbeln würbe.

®te Berfuche würben an §errn ^äggi=Berrarb,
31 rd)ite-ft ber Baubireftion bei Kantoni
Bern, oorgenommen, ber ftch bem ©rperimentator in
liebeniroürbigec SSBeife jur Berfügung ftellte. 3unäd)fi
würbe ein Berfudh an einer Kupferplatte gemacht, bie
mit einem flètnen ®anleHfcf)en ©lement in Berbittbung
ftanb. £>err 3ôggi ttahnt ein SReffingpenbel an einem
fÇaben in bie fpanb, biefei würbe je nach ber
Bolarität ber Sabung ber Kupferplatte (burch bai oer*
hältniimäß'g geringe Botential oon 1 Bolt) in Be»

wegung gefetjt unb feftgehalten. SRit ber SBünfchelrute
(gifdhbetnrute) ließ fich eine ähnliche ©rfdjetnung beo»

bachten: bie Bute würbe je nach ber Bolarität ber
Blattenlabung (ob negatio ober pofitio) na^ oben ge=>

ftoßen ober nach unten gejogen. £>terauf wieberholte
3äggi einen fchon früher gemadhten Berfudh mit jroei
Aünffranfftücfen, bie einzeln ober aufeinanbergelegt bie
f^ifchbeinrute abfließen (nach oben brehten) unb ebenfo
ein Benbel (Rorfpenbel ober Safdhenuhr) in Sdhwtngung
brachten. SBurben bie beiben Silberftücfe jeboch burch
jroet Streichhölzer auieinanbergehalten unb htcïburdE)
ein Konbenfator hergefteßt, fo oetfagten Bute unb Ben»
bei. freilich brauchte man nur etnen bünnen gaben
barüber zu legen, um bie „©egenpolwirfung" wteber
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Ausführung gewiß in einem kleinen Werke Genaueres
berichtet, unsere Betrachtung macht also keinen Anspruch
auf Vollständigkeit. Unser Zweck ist, alle Interessenten
baulicher Fragen über die großen Leistungen unseres
tüchtigen Baugewerbes im Laufenden zu erhalten.

Dennoch dürfte mir jedermann auf einer kleinen,
raschen Wanderung im Innern gerne Begleiter sein, da
sich die Pforten des Hauptgebäudes erst in 3 Monaten
dem gewöhnlichen Sterblichen öffnen.

Anläßlich einer Konkurrenz für die Bemalung des

Dozenten- und Senat-Zimmers konnte man die Parterre-
Räume des Hauptgebäudes sehen, die in ihrer wuchtigen
Größe und räumlich schönen Gestaltung nur eine blasse

Vorahnung geben zu dem, was weiter innen liegt; es

ist eine mit herrlichem, leuchtendem Glas gedeckte Halle
von vier Stockwerken, in die sich monumental eine ge-
schweifte Treppe einbaut. Welch grandioser Anblick von
jedem der Arkadengänge in diese Halle, die bestimmt
ist, die Werke der Plastik aus der glorreichen Zeit des

Griechentums, die archäologische Sammlung, aufzunebmen.
Die Säle, die Zimmer, die Gänge, die wunderbare,

akustische Aula, die Treppen, alles atmet künstlerische
Einfachheit, erhabene Größe, bis ins Kleinste ging da
des Meisters liebendes Schaffen.

Die biolooilche Anstalt, bereits fertiggestellt, ein Hof
mit lichtdurchflossenem Oberlicht für die zoologischen
Sammlungen bestimmt, bereits im Schmuck wohler-
wogener Farbe, überall Lust, Licht und Sonne, wird be-

reits frequentiert.
Es ist ein herrlich Heim, das die Kunst da der

Wissenschaft liebend geschaffen.
Das Hervorragendste, bildlich wie im wörtlichen

Sinne ist der Turm-Aufbau. Ein mächtig Ding fast
30 in im Quadrat und wohl an 70 m hoch, ein weit,
überall sichtbares Wahrzeichen der Stadt. An 365, es
können auch 366 Tritte sein, führen empor zu der
hallenartigen Kuppel, die fast ohne Stütze in Hetzer-
trägern, von Fietz L. Leuthold in Zürich geliefert, einen
Eindruck macht, als wäre es der Pavillon der Tonhalle.

Wer bisher auf dem Zürichberg die schönste Aus-
ficht von Zürich gesucht, kann sich heute viel Mühe sparen.
Er fahre nur mit dem Lift auf die rings um den Turm
laufende Balkon-Terrasse. Mir ward da oben ein An-
blick, an klarem Tage, wie ich noch selten ihn genossen.
Nur eines fehlte mir im Bild, das Bild des Turmes
selbst, auf dem ich stand, gerade dieses Bild gibt soviel
Reiz dem andern.

Was Menschenhand da schuf ist hohes, höchstes
Können, der bewilligte Kredit konnte wahrlich besser

nicht verwertet werden. Des Wunders Wunder, keine

Überschreitung, die 6Mill, werden langen.
Des Werkes Schöpfer ist die weitbekannte, in Künstler-

kreisen vielgenannte Firma Curjel A M oser. Eins
tut uns leid, daß man nicht ganze Arbeit schuf. Darnach
hätte die Augenklinik, Kostenpunkt 200,000, aber kaum
3°/o der Bausumme im Sinne eines schon damals und
noch zur Zeit gemachten Vorschlages an die eine Seite
des Reservoirs verlegt werden sollen. Die Universität
wäre dann nach oben weniger verlocht, das biologische
Institut erschiene nicht so gedrückt, so in die Erde ver-
sunken, eine schöne Platzlösung, Spital, Polytechnikum,
Universität und Augenklinik umfassend, wäre ein loh-
nender Gewinn. Das wuchtige Portal des bio-
logischen Instituts läßt leider diesen Flügel auch kleiner
noch erscheinen als er ist. Das Werk ist groß, wir
wollens groß betrachten, ein Denkmal ists für die, die
es uns schufen, ein Hymnus ihr, für die's geschaffen
ward.

Das Eine ist gewiß, stolz kann Groß-Zürich sein,
es schuf der Wissenschaft ein würdig Heim.

Das Motto des Projektes, das einst prämiert ward,
versprach ein Künstlergütli, so hieß auch das, was einstens
dorten stand. Noch mehr als es versprach, hat das
Projekt gehalten, es ist des „Wissens Hort" und ist ein
„Künstlergut." — U.

Gin Beitrag zur Lösung
der Wünschelrutenfrage.

Noch vor wenigen Jahren verhielt sich die Wissen-
schaft der Wünschelrutenfrage gegenüber durchaus ab-
lehnend. Neuerdings haben sich aber die Existenz-
beweise für die von Rutengängern behaupteten Erschei-
nungen derart gemehrt, daß sich ganze Kongresse mit
der Frage beschäftigen.

Ein Schweizer Ingenieur, E. K. Müller, der
in Zürich ein Institut für elektromagnetische Therapie
leitet, hat nun kürzlich eine Reihe überaus interessanter
Versuche angestellt, aus denen hervorgeht, wie groß die

Empfindlichkeit eines Sensitiven sein kann, und daß es

möglich ist, eine Wünschelrute durch bekannte physikalische
Kräfte zur Wirkung zu bringen. Diese Versuche bringen
uns der endgültigen Lösung des Problems schon recht
nahe und ei weisen vor allem die Nichtigkeit der von
Medizinern häufig angerufenen Erklärung, nach der es

sich um Selbstsuggestion der Person handeln würde.
Die Versuche wurden an Herrn Jäggi-Perrard,

Architekt der Baudirektion des Kantons
Bern, vorgenommen, der sich dem Experimentator in
liebenswürdiger Weise zur Verfügung stellte. Zunächst
wurde ein Versuch an einer Kupferplatte gemacht, die
mit einem kleinen Daniellschen Element in Verbindung
stand. Herr Jäggi nahm ein Messingpendel an einem
Faden in die Hand, und dieses wurde je nach der
Polarität der Ladung der Kupferplatte (durch das ver-
hältnismäß'g geringe Potential von 1 Volt) in Be-
wegung gesetzt und festgehalten. Mit der Wünschelrute
(Fischbeinrute) ließ sich eine ähnliche Erscheinung beo-

dachten: die Rute wurde je nach der Polarität der
Plattenladung (ob negativ oder positiv) nach oben ge-
stoßen oder nach unten gezogen. Hierauf wiederholte
Jäggi einen schon früher gemachten Versuch mit zwei
Fünffrankstücken, die einzeln oder aufeinandergelegt die
Fischbeinrute abstießen (nach oben drehten) und ebenso
ein Pendel (Korkpendel oder Taschenuhr) in Schwingung
brachten. Wurden die beiden Silberstücke jedoch durch
zwei Streichhölzer auseinandergehalten und hierdurch
ein Kondensator hergestellt, so versagten Rute und Pen-
del. Freilich brauchte man nur einen dünnen Faden
darüber zu legen, um die „Gegenpolwirkung" wieder
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aufgugeben. (Sine ähnliche SBirfung batte bas Über«

becfen ber beiben ifoHerten ©ilbermüngen mit einem
Papierfireifen ober Kartonftüd. @o oft übrigens Ptüüer
mittels eines 30 cm langen KupferbragteS bte Kupfer»
platte berührte, tonnte er eine auffällige Hemmung, eo.

moüftänbigeS SluSfegen ber Penbelberoegung roabrnebmen.
©obann führte Qäggi eigenartige Perfucge über

gläd)en» unb Kantenroirfung oor, unb ermittelte g. S3,

oermittelft ber Stute bie ^>ötje etner für ihn unfidjtbaren
Papterflähe oon einem anbern gimmer auS : (Sin groger
Papierbogen rourbe oon fetner £anb an etner (Sct'e um»
gebogen unb hierauf oon einer britten Petfon im Sieben»

gimmet hinter ber £ür in oerfchiebenen Slbftänben com
gugboben gehalten. |>err gäcgi mar bann in ber Sage,
•ben Ülbftanb ber Papierfläd)e oon bem gugboben mit
giemltchw ©enouigfett (bis auf 2 bis 3 cm) gu be»

flimmern ®te Stute mürbe nämlich über ber Papier»
fläche nach unten unb unter ber Papierflähe nach oben

gebrebt, unb bie p beftimmenbe |)öbe befanb fih mitten
groifhen biefen beiben ©rengen, roo bie Stute feinetlel
Peroegung mehr geigte. Stud) oerfchiebenfarbigen Plumen
gegenüber befigt f>err 3- bie gleite ©mpfinblichfeit;
roenn er feine Slufmerffamfeit auf etne einjige gatbe
fonjentriert, fo tann et oom Stebengimmer auS bie |>öhen»
läge ber Plumen oon gleicher gatbe bis auf 1 cm ge»

nau beflimmen.
ähnliche ©enfibilität befigt gäggi SJtagneten gegen»

über, unb groar beftimmt er mit SBünfchelrute ober
Penbel bie Sage oon Storb unb ©übpol. 2llS ihm fürgTicf)
ein ©tab auS meinem ©ifen als angeblicher SJtagnet
oorgelegt mürbe, fonnte er trot) ber ©uggefiion an ben
(Snben feine eigentlichen Çpole feftfteUen, fanb hingegen
in ber Ptitte, baS ^ei^t bort, roo ein SluSfdEjlap am
menigften p erroarten mar, eine ausgeprägte Sßirfung
unb beobachtete ebenfo an bem einen ©nbe eine überaus
fchroache ©abpolroirfung.

©obann roollte $err SRüüer bie (Sinioirfung elef«

trifcger Polarität auf ben ©enfitioen prüfen. Çerr 3'.
fuhr mit feiner gtfdjbeinrute über bie ©läSchen einer
galoanifchen Kette bin, unb groar ohne p miffen, baff
eS fidb um eine galoanifche Patterle banble; bann hob
unb fercïte fid) bie gifcgbeinrute p feiner eigenen über«

rafchung abroechfelnb nach jebem roeiteren ©löschen.
®Ieid)geitig erflärte (gäggi, über bie unermartete @m=

pfinbung oermunbert, bah er eine ihm unbegreifliche,
abroechfelnb angiefjenbe unb abfiogenbe SBirfung fühle.
®te Stute reagterte alfo beutlich, je nach ber Polarität
ber einzelnen (Slemente, unb auch bie beiben äugerften
Pole übten entgegengefegte SBirfungen nuS. ®iefe ©r»

fchäinung beftätigt offenbar ben SRetallpIattenoerfuh-
hierauf fpracE) nun Säggi Ben SBunfch auS, mit

ber Stute p beftimmen, an roelcbem fünfte auf ber
glädje etneS auf bem &ifd) liegenben papiers etn ©Uber»
ftücf niebergelegt roorben roäre. @r fönne felbft bie
Kuroe roteberfinben, bie baS ©ilberftüd auf bem Rapier
befdftieben habe. 3. entfernte fidb alfo auS bem gim»
mer unb roar nah fetner Stücffunft rotrflid) in ber Sgge,
mit auffälliger ©enauigfeit hetauSgufinben, roo baS

©elbftüd pnächft hingelegt roorben roar unb in roeld)em
S3ogen eS auf ber Papierflähe bin unb fje* beroegt
rourbe. freilich burfte baS Papier nah bem Slbgeben
beS ©ilberfiücfeS niht auf ber Sifhflähe oerfhoben
roerben. SJtüUer beutet biefen 33etfuh auf ©runb ber
burh S3erfhteben beS ©iberfiücfeS entftebenben Steibung,
bie auf ber ganjen Sänge beS PerfhtebungSroegeS eine

eleftrifhe Sabung erzeugen mug.
SBeitere Perfudje rourben mit einem Kupferbragt«

folenoib (mittlerer ®urd)meffer 9 cm, ©pulenroeite 6 cm,
äBinbungSgagl 200) oorgenommen, unb groar follte mit
Stüdfidjt barauf, baf) Çerr Q. auf bie Polarität oon

©tablmagneten reagierte, oerfuht roerben, ob bie mag«
netifhe Polarität allein (ohne ©ifen unb ©tagl) bie

gleiche SBirfung hettrorruft. Qu btefem ßroecfe rourbe
baS SJhgnetfelb beS ©olenoibeS allein in Sätipfeit ge»

fegt, unb groar rourbe baS ©olenoib in ber Sticgtung
DfbSBefi mit feiner Slcljfe parallel pr Sifhfläh« auf»
gefüllt. 2tls ©rregerftrom btente pulfierenber ©lethftrom
(50 Qmpulfe pro SJlinute bei einer ©tromftärfe oon
5 Slmp.). ®ie rehtroinftig pr gelbahfe ober parallel
p ihr über bem linfen ©pulenenbe bin unb he* 0e>

führte Stute rourbe bann heftig nah unten gebogen, unb

groar in einem Slbftanb oon 160 cm noch anfheinenb
mit ungefhmähier Kraft, — in einem Peretdje, ber
bem Ilmfang beS gelbeS entîprehen mugte. ©igen»

tümlih roaren auh bie ©rfcgeinungen beim ©infhalten
unb llnterbrehen beS pulfierenben ©tromeS ; beim ©in»
fhalten geigte fid) augenblidlid) eine Eräftige SlbroärtS»

beroegung ber Stute, unb groar, ohne bag gäggi roiffen
fonnte, roann eingefhaltet rourbe; umgefebrt erlahmte
bie Stutenberoegung ebenfo prompt, roenn ber ©trom
im ©olenoib — gleichfalls ohne QäggiS Söiffen —
unterbrochen rourbe.

gm gelbe oon entgegengefegter Polarität, b. b- oor
ber rcdjtefeiiigen Stirnfläche ber ©pule, lief) ftdj gleich»

falls, aber anfheinenb roeniger fräftig, etn SlbroärtS«

fhlagen ber Stute beobahten, b. b. eine anbere SBir»

fung, als nah ^er oeränberten Polarität gu erroarten
roar. ®ie eine magnetifhe Polarität fhien fih bemnah
im ©tnne ber Kupferroitfung (IbroärtSberoegung ber
Stute) fühlbar gu mähen, roäbrenb bie anbere Polarität
beS SJtagnelfelbeS burh bie Kupferroitfung oerbedt
rourbe. Db ftromburhfloffen ober ftromloS, bie Kupfer»
fpirale beroirfte eine beutlihe SlbroärtSberoegung ber
Stute, roenn biefe über ber ©pule beroegt ober gehalten
rourbe, unb eine nah oben gerichtete Drehung, roenn
bie Stute fih unterhalb ber »tifhfläcbe befanb. ®urh
©infetgen etneS ©tfenferneS fonnte man biefe ©rfheinungen
qualitatio niht beeinfluffen, nur fhien eS, als ob bie

.SSßtrfung beS SJtagnetfelbeS auf bie Stute noch fräftiger
roäre als oorber.

©djliefilih nahm SJtütler an gäggi eine roeitere

fflerfuh§reihe gur Seftimmung ber Polarität oon Batterie»
Hemmen cor: eine ©bromfäurebatterie oon fed)§ in
einer Sinie angebrahten ©lementen rourbe fo piagiert,
bag bie Klemmen ber ©lemente ungefähr auf fpöbe ber
SifhPäh« P flehen famen. 53eim ®arüberberoegen ber
Stute geigte fih bann in ähnlicher Sßeife roie oorber baS
ab loecbfelnbe 9luf» unb SlbroärtSfhlagen. Um fefigufteüen,
ob eS fih hierbei roirflid) um eine fpegiftfhe SSirfung
beS negatioen unb pofttioen potentials (unb niht um
eine Söirfung ber ©leftrobenfubfiang) fjanble, führte
SJtüßer bann oon ben polflemmen ber eingelnen @£e»

mente 120 cm lange Kupferbrähte nah je einer finger»
biden T< förmigen oernidelten iïïîefftngflemme. ïtht
folher Klemmen roaren in einer Sinie ftebenb ifoltert
auf einem ©odel aufgegellt, unb groar blieben bie britte,
bie fehfie unb bie ahte Klemme unbenutzt. ®tefe bret
Klemmen rourben ber befferen Überfielt roegen ben an»

gefhloffenen Klemmen gegenüber um 90 ° gebrebt. SBenn
bann ber Stutengänger über biefe Slnorbnung feine Stute
hinberoegte, fo geigte fih ähnlih rote oorher bie 2luf=
unb Slbroärtsberoegung, unb groar g. S. über ber erften
Klemme baS ©eben, über ber groeiten baS ©enfen unb
über ber britten (neutralen) Klemme gleichfalls baS

©enfen; Stach ©ntfernen ber brei neutralen Klemmen
lieg fih berfelbe Porgang beobahten. 3HS bann auh
an ber Patterie bie PerbinbungSlamellen abgehoben
roorben roaren, fo bag febeS Klemmenpaar nur mit ben
beiben Polen beS betreffenben (oon ben anberen ifolier»
ten) ©lementeS oerbunben roaren, bemetfte SJtüüer gu

fch»etz. Ha»»»..Kett««« („MeiftKedlatt») Nr. il
aufzuheben. Eine ähnliche Wirkung hatte das Über-
decken der beiden isolierten Silbermünzen mit einem
Papierstreifen oder Kartonstück So oft übrigens Müller
mittels eines 30 em langen Kupferdrahtes die Kupfer-
platte berührte, konnte er eine auffällige Hemmung, ev.
vollständiges Aussetzen der Pendelbewegung wahrnehmen.

Sodann führte Jäggi eigenartige Versuche über
Flächen- und Kantenwirkung vor, und ermittelte z. B.
'vermittelst der Rute die Höhe einer für ihn unsichtbaren
Papierfläche von einem andern Zimmer aus: Ein großer
Papierbogen wurde von seiner Hand an einer Ecke um-
gebogen und hierauf von einer dritten Person im Neben-
zimmer hinter der Tür in verschiedenen Abständen vom
Fußboden gehalten. Herr Jäggi war dann in der Lage,
den Abstand der Papierfläche von dem Fußboden mit
ziemlicher Genauigkeit (bis auf 2 bis 3 cm) zu be-

stimmen. Die Rute wurde nämlich über der Papier-
fläche nach unten und unter der Papierfläche nach oben

gedreht, und die zu bestimmende Höhe befand sich mitten
zwischen diesen beiden Grenzen, wo die Rute keinerlei
Bewegung mehr zeigte. Auch verschiedenfarbigen Blumen
gegenüber besitzt Herr I. die gleiche Empfindlichkeit;
wenn er seine Aufmerksamkeit auf eine einzige Farbe
konzentriert, so kann er vom Nebenzimmer aus die Höhen-
läge der Blumen von gleicher Farbe bis auf 1 ein ge-

nau bestimmen.
Ähnliche Sensibilität besitzt Jäggi Magneten gegen-

über, und zwar bestimmt er mit Wünschelrute oder
Pendel die Lage von Nord und Südpol. Als ihm kürzlich
ein Stab aus weichem Eisen als angeblicher Magnet
vorgelegt wurde, konnte er trotz der Suggestion an den
Enden keine eigentlichen Pole feststellen, fand hingegen
in der Mitte, das heißt dort, wo ein Ausschlag am
wenigsten zu erwarten war, eine ausgeprägte Wirkung
und beobachtete ebenso an dem einen Ende eine überaus
schwache Südpolwirkung.

Sodann wollte Herr Müller die Einwirkung elek-

irischer Polarität auf den Sensitiven prüfen. Herr I.
fuhr mit seiner Flschbetnrute über die Gläschen einer
galvanischen Kette hin, und zwar ohne zu wissen, daß
es sich um eine galvanische Batterie handle; dann hob
und senkte sich die Fischbeinrute zu seiner eigenen über-
raschung abwechselnd nach jedem weiteren Gläschen.
Gleichzeitig erklärte Jäggi, über die unerwartete Em-
pfindung verwundert, daß er eine ihm unbegreifliche,
abwechselnd anziehende und abstoßende Wirkung fühle.
Die Rute reagierte also deutlich, je nach der Polarität
der einzelnen Elemente, und auch die beiden äußersten
Pole übten entgegengesetzte Wirkungen aus. Diese Er-
sch-inung bestätigt offenbar den Metallplattenversuch.

Hierauf sprach nun Jäggi den Wunsch aus, mit
der Rute zu bestimmen, an welchem Punkte auf der
Fläche eines auf dem Tisch liegenden Papiers ein Silber-
stück niedergelegt worden wäre. Er könne selbst die
Kurve wiederfinden, die das Silberstück auf dem Papier
beschrieben habe. I. entfernte sich also aus dem Zim-
mer und war nach setner Rückkunft wirklich in der Lqge,
mit auffälliger Genauigkeit herauszufinden, wo das
Geldstück zunächst hingelegt worden war und in welchem
Bogen es auf der Papierfläche hin und her bewegt
wurde. Freilich durste das Papier nach dem Abheben
des Silberstückes nicht auf der Tischfläche verschoben
werden. Müller deutet diesen Versuch auf Grund der
durch Verschieben des Siberstückes entstehenden Reibung,
die auf der ganzen Länge des Verschtebungsweges eine

elektrische Ladung erzeugen muß.
Weitere Versuche wurden mit einem Kupferdraht-

solenoid (mittlerer Durchmesser 9 em, Spulenwette 6 em,
Winbungszahl 200) vorgenommen, und zwar sollte mit
Rücksicht darauf, daß Herr I. auf die Polarität von

Stahlmagneten reagierte, versucht werden, ob die mag-
netische Polarität allein (ohne Eisen und Stahl) die

gleiche Wirkung hervorruft. Za diesem Zwecke wurde
das Magnetfeld des Solenoides allein in Tätigkeit ge-
setzt, und zwar wurde das Solenoid in der Richtung
Ost-West mit seiner Achse parallel zur Tischfläche auf-
gestellt. Als Erregerstrom diente pulsierender Gleichstrom
<50 Impulse pro Minute bei einer Stromstärke von
5 Amp.). Die rechtwinklig zur Feldachse oder parallel
zu ihr über dem linken Spulenende hin und her ge-
führte Rute wurde dann heftig nach unten gebogen, und

zwar in einem Abstand von 160 em noch anscheinend
mit ungeschwächter Kraft, — in einem Bereiche, der
dem Umfang des Feldes entsprechen mußte. Eigen-
tümlich waren auch die Erscheinungen beim Einschalten
und Unterbrechen des pulsierenden Stromes; beim Ein-
schalten zeigte sich augenblicklich eine kräftige Abwärts-
bewegung der Rute, und zwar, ohne daß Jäggi wissen
konnte, wann eingeschaltet wurde; umgekehrt erlahmte
die Rutenbewegung ebenso prompt, wenn der Strom
im Solenoid — gleichfalls ohne Jäggis Wissen —
unterbrochen wurde.

Im Felde von entgegengefitzter Polarität, d. h. vor
der rechtsseitigen Stirnfläche der Spule, ließ sich gleich-
falls, aber anscheinend weniger kräftig, ein Abwärts-
schlagen der Rute beobachten, d. h. eine andere Wir-
kung, als nach der veränderten Polarität zu erwarten
war. Die eine magnetische Polarität schien sich demnach
im Sinne der Kupferwnkung (Abwärtsbewegung der
Rute) fühlbar zu machen, während die andere Polarität
des Magnetfeldes durch die Kupferwirkung verdeckt
wurde. Ob stromdurchflossen oder stromlos, die Kupfer-
spirale bewirkte eine deutliche Abwärtsbewegung der
Rute, wenn diese über der Spule bewegt oder gehalten
wurde, und eine nach oben gerichtete Drehung, wenn
die Rute sich unterhalb der Tischfläche befand. Durch
Einsetzen etnes Eisenkernes konnte man diese Erscheinungen
qualitativ nicht beeinflussen, nur schien es, als ob die

Wirkung des Magnetfeldes auf die Rute noch kräftiger
wäre als vorher.

Schließlich nahm Müller an Jäggi eine weitere
Versuchsreihe zur Bestimmung der Polarität von Batterie-
klemmen vor: eine Chromsäurebatterie von sechs in
einer Linie angebrachten Elementen wurde so plaziert,
daß die Klemmen der Elemente ungefähr auf Höhe der
Tischfläche zu stehen kamen. Beim Darüberbewegen der
Rute zeigte sich dann in ähnlicher Weise wie vorher das
abwechselnde Auf- und Abwärtsschlagen. Um festzustellen,
ob es sich hierbei wirklich um eine spezifische Wirkung
des negativen und positiven Potentials (und nicht um
eine Wirkung der Elektrodensubstanz) handle, führte
Müller dann von den Polklemmen der einzelnen Ele-
mente 120 em lange Kupferdrähte nach je einer finger-
dicken 1"-förmigen vernickelten Messingklemme. Ächt
solcher Klemmen waren in einer Linie stehend isoliert
auf einem Sockel aufgestellt, und zwar blieben die dritte,
die sechste und die achte Klemme unbenutzt. Diese drei
Klemmen wurden der besseren Übersicht wegen den an-
geschlossenen Klemmen gegenüber um 90 ° gedreht. Wenn
dann der Rutengänger über diese Anordnung seine Rute
hinbewegte, so zeigte sich ähnlich wie vorher die Auf-
und Abwärtsbewegung, und zwar z. B. über der ersten
Klemme das Heben, über der zweiten das Senken und
über der dritten (neutralen) Klemme gleichfalls das
Senken; Nach Entfernen der drei neutralen Klemmen
ließ sich derselbe Vorgang beobachten. Als dann auch
an der Batterie die Verbindungslamellen abgehoben
worden waren, so daß jedes Klemmenpaar nur mit den
beiden Polen des betreffenden (von den anderen isolier-
ten) Elementes verbunden waren, bemerkte Müller zu
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feiner Überrafdhung, baff bie Memmen nun, entfpredjenb
ihrer Sabung, regelmäßiges Çeben ober Senlen ber
fRute oerurfac|ten, menn fidE) biefe über ihnen hinberoegte.
3Jht gleichem ©rfotge oerroenbete igäggi feine Saferen»
ubr unb auch ein Korlpenbel.

®lefer 93erfuch beftätigt bie guoerläffiglelt eines
fdtjon oor meßreren fahren erhielten ©rgebniffeS: Sei
einem Serfucl) mit ber äRefftngplatte fam nämlich ba»

mais baS über ber iptattenmitte rotierenbe fßenbel fofort
jum Stißftanb, fobalb SRüder ohne gäggiS SBiffen biefe
platte mit einer (Spannung oon nur 1V2 Sott lub ;

nach Sefeitigung ber Sabung £am baS Üßenbel bann
roieber in Schwingung.

3luS biefen Serfud^en ift ju erfehen, baß baS menfdf)»

liclje IReroenfpfiem in geroiffen ©cregungSjuftänben roett
empßnblicßer ift unb anbete gätjigteiten jetgt, als man
adgemetn annimmt. ®er oon äRüder eingefcßtagene
2ßeg bürfte roohl sur enbgültigen Sölung ber SCBünfc^el»

rutenfrage führen. ©r. ällfreb ©rabenroit;.

$oïjl>ertcht auS ©laruS. (Korr.) ®ie fpol^pretfe
haben auch hter in ber testen ßeit roieber etroaS ange»

Sogen, ©rößere Quantitäten, metftenS Saußolj finb be=

ftedt, roarten beS transportes gu tal unb roanbern jum
teil außerhalb be§ KantonS. ©anj rar ift jurjett baS

Srenntjolj, buchenes rote tanneneS; bie £oljhänbler haben
ihre Sagerbeftänbe fojufagen „auSoerlauft" unb eS hält
fctjroer, ©rfaß ju finben. Srennholj roirb in ben Kanton

©laruS fehr oiel eingeführt, oornehmlidh auS ben ®e»
meinben beS ft. gadifc|en ©after» unb DberlanbeS, au§
ber fcßropjetifchen äRarch unb fogar auS bem öfterrei»
dhifd^en. Qtemlid^ oiel Sauholj roirb auS bem Kanton
©raubünben bei unS eingeführt unb oerarbeitet.

23om ÏRannheimet §olimarlt. ©er ©tnfauf oon
dîunbholj im SOßalbe roar auch toäljrenb ber ießten
SBoche etn überaus lebhafter unb mit ber flotten Stach»
frage fliegen auch bie fßretfe. ©te forftamtHdhen ©in»
fchähungen rourben im adgemetnen erheblidh überfdhritten.
®te Sägeroerle foroohl, rote auch ^er Sangholjhanbel
lauften neuerbtngS größere SRengen fRunbtjolj. äluch
für bte geringeren Stunbholjfortimente beftanb roieber
mehr Qntereffe; roeshalb ber Slbfaß tn biefen etroaS

flotter oor ficß ging, rote auch burcßgeheubS hohe greife
angelegt rourben. fßapterhöljer rourben fortgefeßt hoih
bewertet. ©iefe Çôtjer rourben 00m fmnbel, rote oon
ben Qedfioffabrilen ftarl begehrt. Schweden» roie ©ruben»
höljer lonnten ebenfads flott untergebracht roerben. ®em=

nächft beginnen tn ben fübbeutf^en gorften bte 23er»

fteigerungen in ©idhenhofsftämmen unb ift man tn gn»
tereffentenfretfen auf ben Serlauf betfelben fehr gefpannt.
gn 23rettern tourbe tn ber legten Qelt nur ber notroen»
biafte 23ebarf eingebest, roeldher aber nicht bebeutenb ift,
treil baS Baufach nur einen lleinen Sebarf hat. infolge
ber hohen fRunbholjpretfe, welche bei ben Slultionen im
2Balbe beroidigt roerben, halten jeßt auch bte Sägeroerle
auf höhere fßretfe. grgenbroelche ätadhläße, rote bieS in
letjter ffett öfters ber gad roar, roerben heute nid£)t mehr
beroidigt. Kleinere gitmen offerieren aderbingS immer
noch wehr als bte ©roßftrmen, roetl erftere gern noch
oor gahreSfchtuß ihre greife oerminbern rooden. fdetne
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seiner Überraschung, daß die Klemmen nun, entsprechend
ihrer Ladung, regelmäßiges Heben oder Senken der
Rute verursachten, wenn sich diese über ihnen hinbewegte.
Mit gleichem Erfolge verwendete Jäggi seine Taschen-
uhr und auch ein Korkpendel.

Dieser Versuch bestätigt die Zuverlässigkeit eines
schon vor mehreren Jahren erzielten Ergebnisses: Bei
einem Versuch mit der Messingplatte kam nämlich da-
mals das über der Plattenmitte rotierende Pendel sofort
zum Stillstand, sobald Müller ohne Jäggis Wissen diese

Platte mit einer Spannung von nur l'/s Volt lud;
nach Beseitigung der Ladung kam das Pendel dann
wieder in Schwingung.

Aus diesen Versuchen ist zu ersehen, daß das mensch-
liche Nervensystem in gewissen Erregungszuständen weit
empfindlicher ist und andere Fähigkeiten zeigt, als man
allgemein annimmt. Der von Müller eingeschlagene
Weg dürfte wohl zur endgültigen Lösung der Wünschel-
rutenfrage führen. Dr. Alfred Gradenwitz.

AHlz«MÄVktberichts»
Holzvericht aus Glarus. (Korr.) Die Holzvreise

haben auch hier in der letzten Zeit wieder etwas ange-
zogen. Größere Quantitäten, meistens Bauholz sind be-

stellt, warten des Transportes zu Tal und wandern zum
Teil außerhalb des Kantons. Ganz rar ist zurzeit das

Brennholz, buchenes wie tannenes; die Holzhändler haben
ihre Lagerbestände sozusagen „ausverkauft" und es hält
schwer, Ersatz zu finden. Brennholz wird in den Kanton

Glarus sehr viel eingeführt, vornehmlich aus den Ge-
meinden des st. gallischen Gaster- und Oberlandes, aus
der schwyzerischen March und sogar aus dem Osterrei-
chischen. Ziemlich viel Bauholz wird aus dem Kanton
Graubünden bei uns eingeführt und verarbeitet.

Vom Mannheimer Holzmarkt. Der Einkauf von
Rundholz im Walde war auch während der letzten
Woche ein überaus lebhafter und mit der flotten Nach-
frage stiegen auch die Preise. Die forstamtlichen Ein-
schätzungen wurden im allgemeinen erheblich überschritten.
Die Sägewerke sowohl, wie auch der Langholzhandel
kauften neuerdings größere Mengen Rundholz Auch
für die geringeren Rundholzsortimente bestand wieder
mehr Interesse; weshalb der Absatz in diesen etwas
flotter vor sich ging, wie auch durchgehends hohe Preise
angelegt wurden. Papierhölzer wurden fortgesetzt hoch
bewertet. Diese Hölzer wurden vom Handel, wie von
den Zellstoffabriken stark begehrt. Schwellen- wie Gruben-
Hölzer konnten ebenfalls flott untergebracht werden. Dem-
nächst beginnen in den süddeutschen Forsten die Ver-
steigerungen in Eichenholzstämmen und ist man in In-
teressentenkreisen auf den Verlauf derselben sehr gespannt.
In Brettern wurde in der letzten Zeit nur der notwen-
digste Bedarf eingedeckt, welcher aber nicht bedeutend ist,
weil das Baufach nur einen kleinen Bedarf hat. Infolge
der hohen Randholzpreise, welche bei den Auktionen im
Walde bewilligt werden, halten jetzt auch die Sägewerke
auf höhere Preise. Irgendwelche Nachläße, wie dies in
letzter Zeit öfters der Fall war. werden heute nicht mehr
bewilligt. Kleinere Firmen offerieren allerdings immer
noch mehr als die Großfirmen, weil erstere gern noch
vor Jahresschluß ihre Preise vermindern wollen. Reine
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